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Deut ſchland. 


Am 23ten Jaͤner iſt der Brigadechef 
Sebaſtiani von Konſtantinopel in 21 
Tagen zu Straßburg angekommen. 
Aus Straßburg wird vom 25fen 
Jaͤner geſchrieben: Am 23ten Jaͤner 
wurden hier Nachts um 10 Uhr 2 
Erpſtoͤſſe, deren Richtung von Nor⸗ 
den gegen Suͤden gieng, verſpuͤrt. 
Die Stühle und Betten wankten in 
den Zimmern. In einigen benachbar⸗ 
ten Ortſchaften wurde dieſes Erdbeben 
noch ſtaͤrker verſpuͤrt. Die Berichte, 
welche von den abgeſchickten Kommiſ⸗ 
ſaͤren aus den uͤberſchwemmten Ort⸗ 
ſchaften einlaufen, lauten ſehr klaͤglich. 
Des Elend iſt groͤſſer, als man bis. 


ber glaubte. Taͤglich fallen Haͤuſer 
und Scheunen ein, die in dem aus⸗ 


getretenen und nunmehr hart gefrornen 
Rheinwaſſer ſtehen. Vieles Vieh if 
ertrunken, vieles an den Folgen der 
Uiberſchwemmung gefallen, vieles krank. 
Traurig WE die Ausficht in die Zukunft. 


Die Landleute haben kein Saatkorn, 


* 


und was noch ſchlimmer iſt, keine 
Erde, auf welche fie fden konnten, 
denn den guten Boden hat die Uiber⸗ 
ſchwemmung weggefuͤhrt. 

Uniängf bat der General Voygne 
zu Frankfurt einen aͤuſſerſt glaͤnzenden 
Freiball gegeben, der 20000 Gulden 
gekoſtet haben ſoll. Dieſer Mann, 
ein gebohrner Piemonteſer, trat ſehr 


jung in rußiſche Kriegsdisnfie, ward 
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von den Perfern im Kriege zum Ger 


fangenen gemacht, und lernte in fei» | den Soͤldaten zukommt. 


ner Gefangenſchaft mehrere morgens 
laͤndiſche Sprachen. Nach der Aus⸗ 
wechslung trat er als Unteroffizier in 
die Dienſte der engliſch⸗ oſtindiſchen 
Kompagnie. In Oſtindien 
mit Genehmigung derſelben einem Ban: 
desfürften feine Dienſte an, und ers 
richtete fr denſelben mehrere auf 
europaͤiſchen Fuß exerzirte Regimenter. 
Mie dieſen trug er gegen andere Na⸗ 
bobs mehrere Siege davon, und ſam⸗ 


Jet. b 

jaͤhrlicher Ein 5 

über Straßburg nach Paris gereiſt. 
Eichſtaͤdt vom 27. Jäner. 


Wenn Heroismus an Männern ge: | 
ſchaͤtzt wird, ſo verdient er am weib⸗ 


lichen Geſchlecht bewundert und weiter 
bekannt gemacht zu werden. Johanna 
Sophia Kettnerin, aus Tuͤtting im 
Hochſtift Eichſtaͤdt gebuͤrtig, trat, als 
Juͤngling verkleidet, in einem Alter 
von 20 Jahren in oͤſterreichiſche Kriegs⸗ 
dienſte und diente unter dem Namen 
Johannes Kettner bei dem Infanterie⸗ 
regiment Hagenbach 3 Jahre lang als 
gemeiner Soldat und drittehalb Jahre 
als Korporal. Sie verhielt ſich, 
laut ihres Abſchiedes, in allen Feld⸗ 
zügen des Kriegs, welchen Maria 
Thereſia nach dem Antritt ihrer Re⸗ 
gierung gegen Bayern und Frankreich 
führte, auf Zug und Wachten, bei 
Stuͤrmen, Attaken und Bataillea, 
trotz der Gebtechligkeit ihres Geſchlechts 


trug er 


fo, wie es nur immer einem ehrlichen. 
Durch eine 
ſchwere Krankheit wurde ihr Geſchlecht 
entdeckt und die Sache dem Hofkriegs-⸗ 
rath berichtet. Dieſer berief ſie nach 
Wien und ſtellte ſie der Kaiſerin vor. 
Die erhabene Monarchin ſetzie am 11. 
Auguſt des Jahrs 1748 der Johanna 
Sophia Kettnerin ein lebenslaͤngliches 
Gehalt von monatlich 8 Gulden aus. 
In ihrem hohen Alter behielt ſie noch 
immer ihre heroiſchen Geſichtszuͤge, 
Gang und Stellung, die ihr in juͤn⸗ 


gern Jahren als Soldat eigen geweſen 


‚SG auch am Kopf und 
Ar. uren aufzuweiſen. 
ie ſtabb ver floſſenensa ten Jaͤner im 


hieſigen Euchariſchen Spital im S4ten 
Jahre ibres Alters. Der hier auf 
Werbung ſtehende k. k. Oberlieutenant 
Stoͤſſel vom Olivier Wallis Jafanterie⸗ 
regiment, ließ ſie ehrenvoll begraben 
und wohnte ihrem Leichenbegaͤngniß 
mit ſeinem unterhabenden Werbkom⸗ 
mando bei, Sie ruhe fanft, die 
deutſche Amazonin! N 
München vom 27. Jäner. 

Die kurfuͤrſtl. Generallandesdirekzion 
hat an alle Landgerichte den Befehl 
ergehen laſſen, ſchleunigſt einzuberich⸗ 
ten, wie viele leibeigene Familien in 
denſelben noch vorhanden find. Der 
Kurfürst iſt entſchloſſen, die Leibeigen⸗ 
ſchaft in allen feinen Staaten aufzu⸗ 
heben. 2 

Hanau vom 30. Jaͤner. 

Im Anfange des Kriegs 1793 wur⸗ 

de aus der frankfurter Buͤrgerſchaft 


ein Korps von 400 Scharfſchuͤtzen ré 
rich⸗ 


, TTT rr — 


richtet, das zur Vertheidigung der 
Stadt von dem Kriegszeugamt be⸗ 
ſtimmt, eine ausgezeichnet ſchoͤne Uni⸗ 
form trug, und von den 14 Quartie⸗ 
ren der Bärgerkapitains unabhängig 
und abgeſondert blieb. Durch eine 
Neichshofrathsverfuͤgung vom zien Fe⸗ 
bruar 1991 follte dieſes Korps diſſol⸗ 
virt werden. Es will aber gerne beis 
ſammen bleiben, und hat daher eine 
Oruckſchrift herausgegeben, worin Ein 
Hochedler frankfurter Rath erſucht wird, 
die ſchon laͤngſt verbotenen druͤckenden 
Mißbraͤuche mit dem Service, mit 
übertriebenen Quartiergeldern und mit 
geſetzwidrigen Dienſtbefreiungen durch 
zweckmäßige Verordnungen ein fuͤr als 
lemal abzuſchaffen und zu geſtatten, 
daß ſodann nach dem Sen. Conel. de 
14. Aug. 1794 die Scharfſchuͤtzenge⸗ 
ſellſchaſt bei allenfallſigem Aufruhr und 
Feuersgefohren unter ihren Offiziers 
die Rathsbefehle unmittelbar befolgen 
duͤrfe. 
Neapel vom 5. Jäner. 

Die 3 groſſen rußiſchen Fregatten 
liegen noch hier und werden auch 
wohl mit der braven rußiſchen Be⸗ 
ſatzung fo lange bleiben, bis es ent⸗ 
ſchieden iſt, welche europaͤiſche Macht 
das Beſatzungsrecht der Inſel Maltha 
erhalten ſoll. Die Ruſſen ſind von 
den Calabreſen und Lazaroni's fo ges 
fuͤrchtet, daß die Erſcheinung eines 
einzigen ihren Haͤndeln und Streitig⸗ 
keiten ſogleich ein ende macht. Auſſer 
den Ruſſen, welche die Kaſtelle beſetzt 
halten, liegt hier noch eine Beſatzung 
von 9000 Neopolitanern. Die ganze 


Armee des Koͤnigs beider Sieilien 
wird nach und nach auf oͤſterreichiſchen 
Fuß montirt, naͤmlich weiß mit ver⸗ 
ſchiedenen Aufſchlaͤgen. 

Paris vom 27. Jäner. 

Tür den Prinzen von Oranien duͤrf⸗ 
te wohl naͤchſtens ein Geſandter in Pa⸗ 
ris auftreten; denn derſelbe wird nun 
wegen ſeiner Entſchaͤdigung unmittel⸗ 
bar ſelbſt mit der franzoͤſiſchen De: 
publik negoziren, und hat des halb eine 
Empfehlung von einem groſſen deut⸗ 
ſchen Hofe. Der Oberkonſul iſt mit 
dieſer Unterhandlungsart auch bereits 
einverſtanden. i 

Auch der jetzige Kaiſer ven Ruland 
nimmt ſich von neuem der frenzoͤſi ſchen 
Prinzen an, und hat die Ob gr. die 
franzoͤſiſche Republik zu bewegen, aus 
ihren Mitteln den gedachten Prinzen 
eine anſtaͤndige Exiſtenz zu verſchaffen. 

Buͤrger Benoit Richard zu Lyon, 
welchem don dem Miniſter des In⸗ 
nern eine Penfion von 600 Franken 
zuerkannt worden, hatte als Erfinder 
der flammirten ſeidenen Stoffe durch 
ſeine Erfindung 15 bis 20 Millionen 
ins Land gebracht, war durch die 
Ruͤckzablung in Aßignaten um ſein 
ganzes Vermoͤgen gekommen, und ver⸗ 
diente ſich bisher als ein Greis von 
75 Jahren feinen kuͤmmerlichen Unter! 
balt von 6 Sols taͤglich mit Seiden⸗ 
haſpeln. 

St. Petersburg vom 19. Säner. 
Am löten dieſes ward die Reiche 
des Generals Lamb mit groſſen Feier⸗ 
lichkeiten zur Erde beſtattet. Se. 
Ia, Majeſtaͤt, die dieſen verdienſt⸗ 
E vols 


vollen General ſehr ſchaͤtzten, folgten 
der Leiche ſelbſt zu Fuß. 5 

Am geſtrigen Feſt der heil. drei Zä: 
nige, mit welchem hier das ſogenann⸗ 
te Jordansfeſt oder die Waſſerweihe 
verbunden iſt, paradirten auf dem 
Schloßplatze und in den Straſſen um 
das Winterpalais herum auſſer den 
Garden zu Fuß und zu Pferde (et 
regimenter. 

In vergangener Woche hatten die 

Oeputirten der Det, und Ebſtlaͤndiſchen 
Ritterſchaft die Ehre, Sr. kaiſerl. 
Majeftät ihren unterthaͤnigſten Dank 
fuͤr die Aufhebung der Naturalienlie⸗ 
ferung darzubringen; einer Korn ⸗ und 
Fourageſteuer, die mehr durch die Art, 
wie ſie gehoben ward, als durch die 
Sache ſelbſt druͤckend war, und um 
deren Aufhebung ſich dieſe Provinzen 
ſeit langer Zeit bemuͤht hatten. 

St. Petersburg vom 20. Jäner. 
Die Kuhpockenimpfung bat hier den 
gluͤcklichſten Fortgang. Waͤhrend der 
Anweſenheit des kaiſerl. Hofes in 
Moskau inokulirte der Leibchirurgus 
Sr. Majeftät des Kaiſers, der Herr 
Staatsrath Lindſtroͤm, die Kub pocken 
in dem dortigen Findelhauſe. Ihro 
Maſeſtaͤt, die verwittwete Kaiſerin, 
lieſſen ein eben geimpftes Kind von da 
hieher nach St. Petersburg bringen, 
und nun wurde das Einimpfen der 
Kuhpocken auch in dem hieſigen Fin⸗ 
delhauſe angefangen. Bis 309 Kin⸗ 
der hier, und auch ein paar hundert 
in Moskau, haben alle ohne Ausnah⸗ 
me dieſe Krankheit gluͤcklich und ohne 
alle bedeutende Zufaͤlle uberſtanden. 


Auſſer bieten haben der Herr Staats- 
rath und Hofarzt Wickard, und eini⸗ 
ge andere Aerzte, ſowohl hier in der 
Stadt als auf dem Lande mehrere ins 
okulirt, und auch die Wuͤnſche vieler 
Provinzialärzte mit Uibermachung des 
Schutzpockengifts befriedigt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Graf Guſtav Stackelberg, der 
nach dem Haag als rußiſcher Geſand⸗ 
ter geht, war in gleicher Qualttaͤt 
ehedem zu Turin und im rußiſch⸗ Siters 
reichiſchen Hauptquartier, und iſt der 
ältefte Sohn des verſtorbenen ber uͤh m⸗ 
ten Bothſchafters in Barfdau, 

In Piemont giebt es jetzt, nach den 
pariſer Blättern galante Raͤuberbanden, 
die denjenigen Neiſenden, welche fie 
gepluͤndert haben, Freipaͤſſe mitgeben, 
die alſo lauten: 

„Wir N. N., Straſſenraͤuber, er⸗ 


klaren durch Gegenwaͤrtiges allen, die 


es angeht, daß beikommen der Wagen 
angehalten und beſtohlen worden iſt, 
und daß die Reiſenden, die ſich auf 
ſelbigem befinden, nur noch ſo viel 
Geld bei ſich haben, als erforderlich 
iſt, damit fie bis nach . kommen 
koͤnnen, an welchen Ort fie ſich bege⸗ 
ben wollen. Wir erſuchen demnach 
alle Leute unſers Standes, ſie frei 
paßtren zu laſſen, fo wie wir es auch 
mit denjenigen geſchehen laſſen werden, 
die uns einen aͤhnlichen Paß von ih⸗ 
nen uͤbergeben. Zur Urkunde deſ⸗ 
fen ꝛe. > e LES 
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Avertiſſemente. 


Nachricht. 


Die unglücklichen Zufaͤlle, die fich in 


der Dauptiiadt Kratau ans dem Anlaſſe 
der Feuerung mit Steinfohlen ſeit 
Kurzem wiederholt ereignet haben, 


und die Theils der Unkunde, Theils 


der Unvorſichtigkeit der fich dieſes Brenn⸗ 
ſtoffes bedienenden Menſchen beigemeſ⸗ 


ſen werden müſſen, legen der Regie⸗ 


rung die Pflicht auf, uͤber dieſen Ge⸗ 


geuſtand Nachfolgendes bekannt zu mas 


chen. FR 
Die Steinkohle, und beſonders die 
hierlandes gegrabene Schieferkohle ent: 


wickelt beim Verbrennen ſehr viel koh⸗ 
leuſaures, und kohlenſtoffhältiges breiin: 


bares Gas (Luftart) nebſt fluͤchtigem 
Langenſalz, und Bergtheer. e 
: Wi welchen 


Diele Beſtandtheile, 


nebſt dem Ruß der Dampf der bren⸗ 


nenden Steinfohlen zuſammengeſetzt iſt, 
auſſern auf die Menſchen, die ſich in 


dieſem Dampfe aufhalten, unter ge⸗ 


wiſſen Umſtanden, die ſchaͤdlichſten, 
und lebensgefaͤhrlichſten Wirkungen. 


Um nun derlei Unheil vorzubeugen, 
find bei dem Gebrauche der Steinkohlen 
folgende Vorſichtsmaaßregeln zu beob⸗ 


achten. 


Erſtens: -und vorzuͤglichſt iſt darauf | 


zu ſeben, daß dem aus (chädfichen Be⸗ 
ſtandtheilen zuſammengeſetzten Dampfe 
der Steinkohlen ein ſo viel moͤglich 
freier Abgang mittelſt weiter, hoher, 
über das Dach reichender, und mit 


H 


derſelben wenigſtens 


anderen auſſer aller Verbindung ſiehen⸗ 
der Kamine, die einen guten Luftzug 
baben, verſchaft werde. 

Zweitens: Sind zur Feuerung mit 
Steinkohlen vorzüglich ei ene Oefen 
zu gebrauchen, und in Sımanglung 

die itdenen Oefen 
von innen wohl mit Siegeln zu beklei⸗ 
den, und ihre Fugen von innen, und 


von auſſen auf das Sorgfaͤttigſſe zu 


verkleben, weil die ſeinen Veſtandthei⸗ 


le der Steinkohlen, Letonders das er⸗ 


ſtickende kohlen anre Gas, auch die 


kleinſten Ritzen durchdringet. 


Drittens: Iſt die Oeffnung zum Hei⸗ 
zen, beſonders wenn ſie im Zimmer 
ſelbſt angebracht iſt, nie zu groß, ſon⸗ 
dern immer nur ſo anzulegen, daß ſie 
im Verhaͤltniß mit dem Kamine dem 


Luftzuge befoͤrderlich "en, 


Viertens: Bei der Heizung ſelbſt iſt 
darauf zu ſehen, daß das Feuer nie zu 
nahe an der Oeffnung gemacht, und 


nicht zu viele Kohlen auf einmal einge⸗ 


legt werden, weil die zu ſchnelle und 
heftige Flamme ſonſt den Ofen ſprengen, 


und der häufige Rauch nicht ſo leicht 


durch den Kamin ſeinen Abzug finden 
kann. wre e 


Da jedoch manche der oben angefuͤhr⸗ 


ten Vorſichtsmaaßregeln Theils in dem 
alten Baue der Kamine, und Oefen, 
Theils in der Mittelloſigkeit vieler Men⸗ 


ſchen, die ſich der Steinkohlen bedie⸗ 


nen, groſſe Hinderniſſe finden, fo wird 
Fuͤnftens: auf das Nachdruͤcklichſte 
empfohlen, keinen Ofen des Abends 


bei dem Schlafengehen mit Steinkoh⸗ 
len zu heizen, ſondern zu dieſer Zeit 


vielmehr das etwa noch glimmende Koh⸗ 
leufeuer ſorgfaͤltig abzuloͤſchen; weil 


die ſchaͤdlichen Wirkungen, des Stein⸗ 


kohlendampfes dem Menſchen nothwen⸗ 
digerweiſe dann am geföhelſchfen ënn 
f * 
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muͤſſen, wenn fie ihn im Schlafe, und, daher augenblicklich um einen Arzt, 
ohne Bewußtſeyn uͤberraſchen. oder Wundarzt: Indeſſen Inne man 
So wie man nun dem Publikum gleich Thuͤren und Fenſter des mit Koh⸗ 
hier die Vorſſchten, welche es zu feinem lendampf erfüllten Zimmers, damit die 
eigenen Betten zu beobachten aufgern» Hilfleiſtenden ſich nicht ſelbſt einer Ge⸗ 
fen wird, bekannt gemacht hat z, ſo iſt fahr ausſetzen, den Verunglückten aber 
es auch noͤthig die Zufälle anzuführen, bringe man auf das Schleunigſte an ei⸗ 
die ſich aus der Einwirkung des Stein⸗ | nen fühlen, dem freien Luftzuge offe⸗ 
kohlendampfes auf die Menſchen ereig- | nen Ort. Hier ſuche man * auf ei⸗ 
nen koͤnnen, und das Verfahren anzu⸗ nem Brett, oder auf einer Bettſtelle, 
geben, welches in derlei Zufaͤllen noth⸗ in eine mehr ſitzende, als liegende Stel⸗ 
wendig. und raͤthlich iſt. lung mit emporgerichtetem Haupte zu 
Menſchen, welche das Ungluͤck haben, bringen: Die flachliegende beſonders 
in einem geſchloſſenen Behäftniffe dem R die Stellung mit abwaͤrts geſenktem 
Steinkohlendampf ausgeſetzt zu ſeyn, J Haupte iſt forgfältig zu vermeiden. 
werden Anfangs mit Kopfweh, dum⸗ Man Menge ihn aller knapp am 
pfen Schmerzen an der Stirn, mit | Körper legenden Kleidungsſtuͤcke, bes 
Schlaͤfrigteit, Schwindel, betäuben, | ſonders der Halsbinden, u. d. gl., man 
den Gefuͤhlen, und Zuſammenklem⸗ waſche den Kopf, und das Geſicht des 
mung der Kinnbacken befallen; auf der Verungluͤckten öfters mit kaltem Waſ⸗ 
Bruſt empfinden fie eine drückende Be. J fer, worunter etwas Eſſig zu miſchen 
ſchwerde, und Engbrüſtigkeit mit einem A ift; man fuͤhre ihm friſche Luft zu, 
Reize zum Huſten verbunden. reinige ſeinen Mund von Schleim, 
Wer dieſe Zeichen (Symptome) an [und Schaum; reibe und waſche fleiſſig 
ſich fühlt, entferne ſich ſchnell in die Jund anhaltend den ganzen Korper, und 
freie Luft. erwarte unter thoͤtiger Forteetzung dies 
Geſchieht dieſes nicht, oder wird ein f fer Hilfleiſtung die zweckmaͤſſigere Hil⸗ 
ſolcher Menſch nicht unverweilt von An- fe, von dem herbeigerufenen Arzte. 
deren in die Luft gebracht; fo fieigt die] Inſonderheit mögen ſich bei einem 


Betaͤnbung, der Schwindel hält an, | ſolchen Zufalle die Angehörigen des 


es erfolgt Erbrechen, groͤſſere Engbruͤ⸗ | Verungluͤckten, oder die ſonſt Anweſen⸗ 
ſtigkeit und Beſchwerde im Athemho, f den von dem ſchlimmen Anſchein der 
len, welches allmaͤhlig laugſamer wird. Umſtaͤnde nicht muthlos, und unthaͤtig 
Das Geſicht, die Lippen, und auch die machen laſſen, weil Beispiele gelehrt 
Hände werden blauroth, die Augen haben, daß ſelbſt bei den ſcheinbarſſen 
treten hervor, und werden glänzend, J Anzeigen des Todes derlei Ungluͤckliche 
die Adern an der Seite des Halſes noch gelebt haben, und wieder zu ſich 

ſchwellen an, die aͤuſſeren Sinne wer» gebracht worden find. 

den unempfindlich, die Gefahr des Er— - 
ſtickens ſteigt; und fo gehen derlei Un⸗ Jedoch huͤte man ſich vor jedem on. 
glückliche nach einem kurzen Zeitraume | deren, als dem obenangezeigten Ver⸗ 
vom Scheintod zum wirklichen Tode fahren, befonders vor allem ſtarken 
über. Schuͤtteln des Körpers, namentlich des 
‚Die Hilfe, „welche einem ſolchen | Kopfes, und vor dem Eingießen von 
feiner Selbfithätigkeit beraubten Vers | Brauntwein, oder anderen geiftigen 
ungluͤckten zu leiſten iſt, muß ſchnell, Fluͤßigkeiten; als wodurch ſtatt der ge · 
und zweckmaͤſſig Ton, ` Man ſchicke | hofften Rettung vielmehr der Tod des 
, Sg ? er⸗ 
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Verunglückten befördert werden mër: 
de. 


Krakau den 18. Dezember 1801, 
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Nachricht. 
Die auf den 17ten Februar 1802. 


i 


8 


Karl von Widmann. 2 


angekündigte Verſteigerung der Hola; ! 


fincer Roſenkranz⸗Bruderſchafts⸗ Rea⸗ 
litaͤt wird hiemit wiederruffeu, da 
ſelbe von hoͤchſten Orten fuͤr die dor⸗ 
tige pfarrey beſtimmt worden iſt. 


Von der k. k. oſigaliziſchen Staats⸗ 


gütervei uferungstommiffion. 
Lemberg den 1. Jaͤner 1802. 


Johann Edler von Nottenflätter, 


Kommiſſſonsaktuar. 3 


Nachricht. 

In dem auf dem Ringe ſub Mil. 
Conf. Nro. 17. gelegenen Stummeri⸗ 
ſchen Hauſe, ſind im zweiten Stock 
üͤckwaͤrts im Hofe die vier vorderen 
in einer Reihe an einander ſtoſſenden 
Zimmer, mit gemeinſchaftlichen Ein: 
gaͤngen mit drei Oefen, und mit drei 


abgeſonderten Ausgaͤngen monatlich 
vom ‚erfien März d. J. an, zu verlaſ⸗ 


ſen. 

Liebhaber belieben ſich in der EZE 
Koſcherfleiſch⸗Verzehrungsaufſchlagsge⸗ 
fällenadminiſtrazionsamtskanzlei in dem⸗ 
ſelben Hanfe in denen ganz rückwärts 
im Hofe gelegenen Zimmern im zweiten 
Stocke zu melden. 5 

Krakau den Sten Februar 1802. 3 


—— ¶¹ — — 


per cef. reg. Forum nobilium 


) 
! 
‚Cracov. Gal. occid. prefentibus no- g 
cum redditur; Reverendum Valenti- 


num Pruski Canonicum Cathedralem 
Cracovienfem die 2. Fehruarii 1798 
Cracoviæ ab inſteſtate fatis ceſſiſle. 
Quare qui ad hæreditatem poft eun- 
dem de fuuctum relictam jus aliquod 
ſucceſſionis ſe habere credunt — his- 
ce citantur, ut jura ſua quoal hanc 
kereditatem hic est reg. fori nobil, 
ufque ad 12. Oetobris 1803 Documen- 
tis fide dignis eo certius deducant, quo 


; fecus ex legitimatis illi, cui lex ma- 


xime fıvebit, hareditas addicetur, 
ac eXtradetur, 
Cracoviæ die 13. Septembris 1801. 
Jofephus de Nikorowiez, 
Joan Morak, 
Chraftianski, 


Ex Conſ. eet reg. Zort nobilium 


Cracovienfis Gal. eccid. 
Elfner, 1 


Angekommene Fremde in Krakau. 


Am 12. Hornung. Ko 

Der k. k. Herr Oberlieutenant v. Dias 
mant, von Murray Infanterie, 
wohnet auf dem Stradom Nro. 16. 

Am 13. Hornung. ; 

Der k. k. Herr Lieutenant von Kaim, 
wohnet in Podgorze Nro. 45. 

Der koͤnigl. ſchwediſche Herr Lieutenant 
Karl von Lemke, wohnte in Podgo⸗ 
rze Nro. 48. beide find den naͤmli⸗ 
chen Tag abgereiſt. 5 

Der Herr Baron von Lariſch, wohnet 
in der Stadt Nro. 474. . 

Der Edle Kajetan Szaniawski aus 
Südpreuffen, wohnet in der Stadt 
Nro. gr. i En 

Der Edle Ignaz Zwierzkowski aus 
Suͤdpreuſſen, wohnet in der Stadt 


Nro. 44. Spe, 
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Cours der Obligazionen 


Wechſel Cours in Wien 
den 5. Februar. 
S Brief Geld 
Betten für too Th. | 


von den Sffentlicheit Fonds in Wien. 


Deng, Februar 1803. 
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amburg Dir 100 Zb, 
ai, e pl = CSN Lens) Eid 
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halt die Mark fein 23 36 
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Krakauer Marftpreife 
vom loten Februar 1802. 


fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. 
Der Korez Weitzen zu 7115 71 — E 6las TL eire 
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